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Manuskript« werdm nicht jurinkgegebm und es wird keinerlei Berpstichtuug zu irgendwelcherBergütuug übemommen.

Amtlicher Teil .
Däuserverkäuke durcb Kleinrenwer .

** Aus den Kreisen der Kleinrentnerfürsorge wird darauf
hingewiesen, datz Verkäufe von städtischen Anwesen sich jetzt
häufig unter Ausnutzung der Notlage der Eigentümer voll¬
ziehen, indem gewissenlose Spekulanten den Rentnerkreisen
anzehörige, geschäftsunkundige Eigentümer zum Verkauf
überreden , um kurze Zeit darauf das Anwesen um einen
unverhältnismäßig - höheren Preis wmterzuveräutzern . Die
den minderbemittelten Kreisen angchörigen Eigentümer lassen
sich von der ihnen hoch erscheinenden Kaufsumme blenden und
bereuen zu spät den voreilig gefaßten Entschluß.

Gegenüber gewerbsmäßig betriebenen ! Handel mit länv -
lichen Grundstücken, sowie gegenüber gewerbsmäßigen Vermitt¬
lungsagenten für Jmmobiliarverträge kann das Bezirksamt ausGrund des § 35 Abs . 1 und 3 der Gewerbeordnung einschrei -
ten , wenn Tatsachen vorliegen, welche die Unzuverlässigkeitdes Gewerbetreibenden in Bezug auf diesen Gewerbebetriebdartun .

Vor allem hat aber hier die Mitarbeit der Bevölkerung selbsteinzusehen, indem durch die Organisationen der Kleinreutner ,durch Vereine der freien Wohlfahrtspflege , sowie durch Einzel¬personen die den geschäftsunkundigen Rentnern und Rent -nerinnen mit Rat und Hilfe zur Seite stehen, auf die Schä¬digungen hingewiesen wird, die aus unvorsichtiger Hergabe vonHäusern und Grundstücken erwachsen.
Dabei soll nicht der Veräußerung von Häusern oder Grund¬

stücken an sich entgegengetreten werden, da ja in vielen Füllenden Rentnern daran gelegen sein mutz, ihr Vernwgen allmählichzum Lebensunterhalt mit heranzuziehen ; es"
soll jedoch dieAufmerksamkeit der Hausbesitzer dahin gelenkt werden, datzdie Kaufverträge nur mit durchaus zuverläffigen Käufern ab¬geschloffen werden.

Der Entschluß zur Hergabe eines Hauses oder Grundstückswird um so leichter gefaßt werden können, als seit einige!«Monaten auf dem Geldmarkt wertbeständige Anleihepapiererngeboten werden, deren Wert und Zrnserträgnis sich derGeldentwertung anpaßt .

Milderung des Tanzverbots .
** Die Bezirksämter sind angewiesen worden, öffentlicheTanzbelustigungen in beschränktem Umfang sowie Tanzbelusti¬gungen Von Vereinen und geschlossenen Gesellschaften durchNachsichterteilung von dem bes . enden Tanzvcrbot wieder zu¬zulassen. Öffentliche ? anzbelusiigungen in Weindielen undähnlichen Lokalen bleiben verboten . Zuwiderhandlungen wer¬den nach Maßgabe des Notgesetzes vom 24 Febr . 1923 bestraft.

Drükung im Dukbescblag .
** Die nächste öffentliche Prüfung im Hufbeschlag wird amSamstag , den 28 . April 1923 , vormittags 8 Uhr. in derHufbeschlagschule zu Karlsruhe stattfinden . Wegen desnäheren wird auf die Bekanntmachung in der heutigen Num¬mer des »Staatsanzeiger " verwiesen.

08walb Spengler über die
kranz . Lrpansionspolitik .

G .K . Dr . Oswald Spengler , der bekannte deutsche Ge¬schichtsphilosoph , dessen epochemachendes Werk „Der Untergangdes Abendlandes " die Aufmerksamkeit der ganzen Welt er¬regte, hatte die Freundlichkeit, sich einem Vertreter des Mir -bachschen Telegraphenbureau gegenüber über die gegenwärtigeLage er deutschen Lebenshaltung , die Möglichkeit einer fran -zösischen Vorherrschaft über den Kontinent und verschiedenersonstigen Probleme der europäischen und Weltpolitik ein¬gehend zu äußern .
. ©pengler " ging von der allgemeinen Verarmung ddeutschen Volk^ aus , die, obwohl eine furchtbare und unzwoeulige Tatsache, außerhalb der deutschen Grenzen , teil

IV.. toi ni8 griffen werde. Hier müsse man 1" ussprechen: Es gibt eine Macht auf dem Kantinek' " l 82; an
.

d- esen Zuständen ein Interesse hat udas rst Frankrerch Es gibt eine Macht, die durch eidreihundcrftahrige Tradition bewiesen hat daß sie a e t ft ö r i°ber Nicht aufbauen kann . Verfolgen wir die sranzösiL ^schichte, dann haben wir im Zeitalter Ludwigs XIV . du H k ricge , Kriege, die nicht dem Erwerb wertvollen 3sches oder der Schaffung einer Großmachtstellung «alten , sclediglich zu dem Zweck geführt worden sind, um einWustengurtel um Frankreich zu legen und Frankreich darrn die Lage zu bringen , seine militärische Macht außerhalbder Gefahr zu balten . Erinnern wir uns an die französifKolnnialgeschichte , und wir werden sehen, daß Frankreichseinen Kolonien gewütet hat , daß es aber niemals verstandhat dort ein blühendes Wirtschaftsgebiet auszubauen . Fra ,reich ist durch das Naturell seiner Bevölkerung die Macht, ifür die Nachbarmächte und jür die entfernteren Mächte
'

imer nur eineL >rohung bedeutet, die aber nicht in tSage ist, einer anderen Macht wirklich eine wirtschaftliche oipolitische Stühe zu sein. Frankreich ist damit das Geg«teil Englands , das in seiner Kolonialpolitik immer beweist, des auch niedergeworfene Länder wieder produktiv zu machversteht. Das kann Frankreich nicht. Und wenn Frankre

bei einer schwindenden Bevölkerung und einem siegreichenKriege, den in Wirklichkeit freilich amerikanische Truppen ent .
schieden haben , trotz der Entwaffnung Deutschlands angeblichin der Furcht lebt, es könnte von Deutschland bedroht werden ,so ist andererseits die französische Militärmacht aber heute et-was , von dessen außerordentlicher Bedrohlich¬keit man im Auslande noch nicht genug unter ,
richtetzuseinscheint .

Vor allem aber , und das ist das Tragische, wer ist es ge¬
wesen , der seit dem Versailler Vertrag es möglich gemacht hat ,daß Frankreich die ausschlaggebende Militärmacht in Europa
geworden ist ? Die englische Politik ist sonst wenig mit Fehlernbehaftet ; sie hat wenig schwere Fehler gemacht , heute aber folgtein schwerer Fehler auf den andern . Wenn die französische
Luftflotte heute die Macht in der Hand hat , so ist zu bedanken,daß diese Flotte mit den Milliarden der deutschen Reparationen
bezahlt wurde, die England aus Deutschland herauszuziehen
mitgeholfen hat . Jede Milliarde , die mit englischer Unterstüt¬
zung Frankreich weiter aus Deutschland herauszieht , be¬
deutet weitere ftanzösische Luftgeschwader .

Frankreich ist zum Kohlenhändler geworden. Es liefert die
Reparationskohle in immer steigenden Öuantitäten an die
Schweiz, an Spanien , an Ungarn , Rumänien ustr . Dieses
Kohlengeschäft aber ist eine der finanziellen Unterlgen für
die französischen Militärzwecke. Ferner alles , was an Bar -
Zahlungen aus Deutschland bisher herausgepreßt wurde , ist
lediglich zur Unterhaltuug des französischen Heeres auf deut¬
schem Boden und darüber hinaus dazu verwendet worden, um
die heimische französische Armee in einem Maßstabe zu unter -
halten , wie er ohne die Reparationen garnicht hätte erreicht
werden können.

Nun die Ziele, die unter Napoleon das Ziel Frankreichs
gewesen sind . Es führt eine strategische Linie von Paris über
Prag —Belgrad bis zur Donaumündung . Es sind dort über -
all französische Militärmissionen vorhanden, die den Weg nach
Indien militärisch beherrschen . Es scheint ferner , daß man rn
England sich nicht mehr darüber klar ist, wo denn eigentlich
das Nuhrgebiet liegt . Als Navoleon an der Stelle , wo heute
das Ruhrgebiet ist, das Großherzogtum Berg gegründet hat ,
äußerte er in einem Gespräch mit Murrat , seinem Schwager ,
daß als das Endziel dieses Großherzogtums nur der strate¬
gische Weg an die Nordsee zu betrachten sei. Auch heute noch
ist es Frankreichs Endziel, die Rovdseeküste als Operations¬
basis für eine Bedrohung Englands von zwei Meerseiten , der
Atlantischen und der Nordseeseite, in der Hand zu haben . Der
Gedanke Napoleons, als er das Kaiserreich Westfalen grün¬
dete und längs der Nordseeküste seine Kriegsschiffe stationierte ,
ist in der Politik Poincares immer deutlicher zu erkennen.
Der Weg von Frankreich über das Ruhrgebiet zur Nordsee¬
küste ist derart gering , daß bei der Ohnmacht Deutschlands
die Nordseeküste ohne weiteres als strategische Basis Fran ?-
reichs betrachtet werden kann, sobald Frankreich in dauerndem
Besitz dieser Gebiete wäre.

Diesen Zuständen steht England zu und da beginnt der
Punkt , wo man die Leitung der englischen Politik heute^ nicht
mehr versteht. Denn man muß sich darüber klar sein, solltedie Lage eine derartige werden, daß Deutschland genötigtwäre, sich mit Frankreich um jeden Preis zu verständigen ,dann ist der kontinentale Block unter französischem Protek¬torat , dann ist die strategische Abschnür irng Englandseine Tatsache geworden, dann ist der Weg nach Indien fürFrankreich frei . Denn ein Frankreich, das heute schon in der
Lage ist, die innere Politik Deutschlands ausschlaggebend zubeeinflussen, wird nicht etwa den Feldzug gegen Moskau un¬
ternehmen , sondern sich im Gegenteil mit Moskau verbinden .Sollte Frankreich in die Lage kommen , Mitteleuropa strategischzu beherrschen , dann reicht seine Herrschaft bis an den Uralund dann ist der Weg nach Vorderasien und nach Indien fürFrankreich gesichert .

DaS ist die Lage, wie sie sich aus den augenblicklichen Ver¬
hältnissen ergibt und die nicht erleichtert wird dadurch, daß
Frankreich die Negerfrage in einer Weise behandelt , dirallen englischen und amerikanischen Traditionen geradezu ins
Gesicht schlägt . Denn Frankreich ist die einzige Macht, die den
Neger heute als gleichberechtigt anerkennt , die eine Neger¬bevölkerung auf europäischem Gebiet förmlich heranzüch -t e t und die damit in die Negerbevölkerung der Kolonien einenGeist hineinträgt , der eines Tages der europäischen Welt ein
furchtbares Erwachen bereiten könnte . Es ist heute schon so¬weit, daß zwischen dem amerikanischen Negertum und dem
Negertum des französischen Heeres politische Verständigungstattfindet . So wie die Sache heute liegt, besteht die Gefahr ,daß das Ngertum in der Gestalt einer afrikanisch na¬tionalen Bewegung zur Tatsache wird . Man machtnicht umsonst vier Jahre lang einen Schwarzen zum Soldaten ,läßt ihn nicht umsonst vier Jahre lang europäische Verhältnissekennen lernen . Schon heute ist erwiesen, daß ehemalige fran¬zösische Regersoldaten in ganz Aftika in einer vorerst nochantienglichen Propaganda tätig sind , und daß die Anknüpfun¬gen zwischen dem amerikanischen Negertum und den asriani -
schen Negern unter der Duldung der französischen Behördenstattfinden . So wird die Emanzipation des Regcrtums «m
antieuropäischen und antiamerikanischen Sinn zur Tatsache.

Diese ganze Vernichtungstak.ik, die Frankreich nach außenhin verfolgt, ist nichts , was nicht durch die Jahrhunderte imvoraus bestätigt wurde. Frankreichs ganze Richtungist eine rein destruktive und keine aufbau¬ende . Das , was Frankreich wirklich hat , isteine Entschlossenheit zu vernichten , die unterden europäischen Völkern nicht seines¬gleichen hat .

„Deutschland bricht nicht zusammen,es wächst zusammen''.
**

* Aus London , Ende März , wird uns geschrieben ;Die beiden angesehenen Zeitschriften „ Nation " und „ Specta -kor " haben kürzlich in ausführlichen Erörterungen über dieRuhrfrage , vollkommen unabhängig von einander, doch gleicher¬maßen zwei Gesichtspunkte hervorgehoben: einmal , daß dr »Vorgehen Frankreichs Deutschland, zweitens, daß es die ganzeübrige Welt geeinigt hat.
„Wahfarer " (das Pseudonym des Herausgebers der „Ra-tion "

) hat in seiner Zeitschrift zunächst darauf hingewiesen,wie vollkommen Frankreich in jeder Hinsicht sich geirrt fm . Ersagte : „Die Franzosen haben drei zuversichtliche Bercchnuu-gen gemacht. Sie dachten , Deutschland werde nach drei Jah¬ren der Bedrückung des Rheinlandes klein beigeben . Sie er¬warteten ferner , sie könnten einen Keil zwischen die deutschenIndustriellen und ihre Arbeiter treiben. Und sie hielten sichschließlich für fähig, den Transport auftecht zu erhalten unddie Kohlenlieferungen zu sichern . Ihr oberflächliches Selbst -vertrauen hat sie in allen drei Punkten getäuscht .
"

Darauf spricht er in wundervollen Worten dem deutschenVolke seine Anerkennung aus . „Beschossen, verknütkelt und ein¬geschüchtert kann der deutsche Arbeiter seine Tyrannennoch immer schlagen , indem er passiven Widerstand lei¬stet. Nimint man dazu, daß der passive Widerstand nicht alleinDeutschlands Sache, sondern die der ganzen Weit gegenden Militarismus ist, so fangen wir an zu verstehen, warumFrankreich schwankt . . . . Nach allem, was ich erfahre , istDeutschlands Stellung gut . Es bricht nicht zusammen ,es wäch st zusammen .
"

Hebt Wahfarer in der „ Nation " in erster Reihe die Geschlos¬senheit des deutschen Volkes und nur beiläufig die Einmütig¬keit der ganzen Welt hervor, so verfahr der „Spectator " uinge-kehrt. indem er mit besonderem Nachdruck die gemeinsame Miß -billigung des französischen Vorgehens ourch das Ausland un -er-streicht . Der „Spectator " schreibt : „Die Absicht des VersaillerVertrages , was auch immer seine Fehler und Schwächen seinmögen, war , uns einen Frieden zu geben, der, soweit das men¬schenmöglich ist, nicht die Saat zu neuen Kriegen ausstteut .Wir müssen der Welt zeigen, daß dies noch immer unser Zielist . Tun wir dies, so werden wirüberwältigenderUn -terstützung gewiß sein. Die öffentliche Meinung nicht nurvon Amerika und von allen neutralen Staaten Europas , wieSpanien . Holland. Schweden . Dänemark, Norwegen und derbaltischen Länder , sondern selbst eines beträchtlichen Teiles vonItalien und Belgien wird mit uns sein . . . . Wir müssen vorallem Frankreich klar machen , daß sein Vorgehen im Rührgebietnicht nur gegen den Geist des Versailler Vertrages verstößt,sondern ein direkte Verletzung seiner Bedingun¬gen ist. . . . . Die Politik Frankreichs ist eine glatte Ne¬gierung des Versailler Vertrages und sie kan «weder Frankreich noch Europa Sicherheit gewähren, denn stattdes Friedens bietet sie uns das gezückte Schwert .
" Sodar >nstellt der Verfasser des Artikels im „Spectator " fest, ähnlich wiees Wahfarer in der „Nation " getan hat, daß die französischePolitik das deutsche Volk zusammenschmiedet . „Diese Politikvereint alleDeutschenzueinemfestenundunlöS -lichen Ganzen zur ' Befreiung ihrer Rhein »h rüder von ihrer Knechtschaft , denn als Knechtschaftmüßten sie die Bürgerschaft in einem Pufferstaate ansehen.Das Rheinland istkeinGebietmitgemischterBevöl -kerung , wo eine Zwangsgrenze als das kleinere Übel ge.wählt werden könnte, sondern es ist eine homogene Gemein¬schaft. rein teutonisch in Rasse und Sprache ."Der „Spectator " hält es für notwendig, die Reparationsbedin¬gungen zu ändern und Frankreich zu veranlassen, darauf ein-zugehen . Darauf müßte zuerst England hinwirken, wenn aber!Frankreich sich nicht füge, so müsse England daran gehen , dieübrigen zivilisierten Staatenaufzufordern ,sich denselben Zielen anzuschließen. Dann werde vielleichtFrankreich davon Abstand nehmen, England weiterhinals eine Nebensächlichkeit zu behandeln .

Dieser Schlußsatz läßt erkennen, daß nicht nur Gerechtigkeits¬liebe und Menschlichkeit dem Verfasser die Feder führen , son¬dern auch die Erbitterung über die unverschämte Art, in derFrankreich das stolze England in die zweite Reihe gedrängt hat.Mit dieser Erbitterung steht der „Spectator " in England nichtallein .

gdolitiscke Neuigkeiten .
Macbtsitzung der französischen Kammer.

PoincarL spricht . — Eine große LSrmszene .
Die französische Kammer faßte Donnerstag nachmittag un¬erwartet den Beschluß, zu einer Nachtsitzung zusammenzutre¬ten , um -verschiedene Vorlagen zu erledigen, die der Senat imLaufe des Tages angenommen hatte.Um 9 Uhr 10 abends begann die Sitzung . Zuerst wurde einGesetzentwurf angenommen , wodurch die Schaffung eines Un.

terstaatssekretariats im Finanzministerium ermöglicht wird.In der Generaldebatte ergreift der sozialistische AbgeordneteL e b a s das Wort und erklärte, seine Freunde hielten daranfest, daß vor den Ferien die Ruhrfrage diskutiert werde. Die> Reparationsfrage trage den Krim eines neuen Krirges in sich.' Die Proletarier Frankreichs, Englands unh. Deutschlands, so! erklärte Lebas , erkannten die französischen Ansprüche auf di«
i Reparationen an , aber was die Methode anbetrifft , unterschei¬den wir uns von der Mehrheit der Franzosen, die an die Wir¬

kung der militärischen Gewalt glaubt. (Lebhafter Widerspruch
rechts .) Ms der jetzige Finanzminister Berichterstatter uv«k



Las Wiederaufbaugebiet war , erklärte er, die französischen In »
dustriellen hätten zu oft Furcht vor der Konkurrenz der deut¬
schen Lieferungen gehabt ; er, Lebas , wolle jetzt - beweisen, daß
die Ruhrbesetzung noch viel weniger einbrachte, als die Politik '
der letzten Jahre , die indessen unzulänglich war . Seit der -
Ruhrbesptzung wurde das Wirtschaftsleben der Welt gestört;
der Preis aller Rohmaterialien , einschließlich der Kohlen und
Koks , sowie der notwendigen Lebensmittel , erfuhr eine starke
Hausse , auch das Baumaterial stieg stark im Preis ; der Wie¬
deraufbau derv erwüsteten Gebiete sei dadurch bedroht. Der
Abgeordnete, der wiederholt von der Rechten unterbrochen
wird , wirft deshalb seinen Widersachern vor , daß sie nicht ihre
Gedanken ausdrücken, die nach seiner Ansicht darin gipfelten,
bis nach , Berlin zit marschieren. Es sei zu befürchten, daß
eine zu lange Besetzung Deutschlands das Nationalgefühl des
deutschen Proletariats verschärfen werde.

Hierauf ergreift Abg. Herriot das Wort , um über die Ge¬
samtvorlage zu sprechen , um Poincar «, wie er sagt, im Inter¬
esse des Landes zwei Fragen vorzulegen : Erstens , man be¬
hauptet in der ganzen Welt, daß wir aufgehört hätten , im
Ruhrgebiet wirtschaftliche Ziele zu verfolgen, daß wir nun¬
mehr politische Ztvecke zu erreichen suchen, ja , daß wir selbst
auf Annexion abzielen . Zweitens fordere ich die Regierung
auf zu erklären , daß Frankreich mit Gerechtigkeit jeden ernsten
Vorschlag prüfen wird , den Deutschland Frankreich oder der
Gesamtheit der Alliierten machen wird.

Sofort erhebt sich
Poincare

und erklärt : Ich glaube wirklich daß meine Antwort überflüs¬
sig ist. Ich gab sie im voraus und wiederhole sie auch vor dem
Finanzausschuß der Kammer . Ich bin nicht der Verfasser des
Protokolls über di» letzte Sitzung, aber es gibt getreu weite
Gedanken wieder. Ich erklärte in erster Linie , daß wir keinerlei
Versuche zu offiziösen oder indirekten Verhandlungen annehmrn
werden. An dem Tag , an dem die deutsche Regierung zur Wirk¬
lichkeit zurückgekchrt ist und erkennen wird, daß eine Verlänge¬
rung des Widerstandes Deutschland selbst nur schädlich sein
kann , an dem Tag , an dem die deutsche Regierung uns , also
Frankreich direkt, oder der Gesamtheit der Alliierten , präzise
ernsthafte Vorschläge überbringen wird , werden wir sie im
Geiste der Gerechtigkeit und Loyalität prüfen ; ich fügte hinzu ,
daß es gefährlich und verabscheuungswürdig wäre , Frankreich
annexionistische Pläne oder Hintergedanken zuzuschreiben. Wir
erklärten immer , daß wir in das Ruhrgebiet gegangen sind ,
um dort wirtschaf»lich>e Ziele zu verfolgen . Wir beabsichtigen
keineswegs-, uns eine einzige Parzelle deutschen Bodens anzu¬
eignen ; aber wir wollen uns nicht mehr durch neues Manöver
täuschen lassen .

Deshalb werden wir die Pfänder nur gegen Realitäten
ausgeben.

Wir werden uns aus dem Rührgebiet nur im Maße und
im Verhältnis der erlangten Zahlungen zurückziehen, diese
müssen sich der Gesamtheit der Schäden anpassen. Deutschland
hat keine äußere Schuld, Deutschland ist im Augenblick weniger
belastet als Frankreich ; es hat wegen des Marksturzes kaum
noch eine innere Schuld. Dehalb glaube ich, daß es gerecht und
notwendig ist . daß das gesamte Übel repariert werde.

Der sozialdemokratische Abg . Blum verlangt hierauf von dem
Ministerpräsidenten , daß er seine Gedanken etwa präziser aus -
drücke! Es genügt nicht , zu erklären, daß Frankreich keinerlei
Annexionsgedanken habe. Was man Frankreich vorwirst , ist,
daß es auf di« Zerstückelungder deutschen Einheit abzielt. Man
mutz die Artikel einer gewissen Presse desavouieren , die einmal
von der Neutralisierung deS linken Rheinufers , dann wieder
von der Schaffung eines Pusterstaates spricht . Man muß er-
erklären , daß wir nur im Ruhrgebiet stehen , um die Repara¬
tionszahlungen dort zu erlangen . Blum wird in der heftigsten
Weise von den Abgeordneten der Rechten und der Mitte unter¬
brochen , so daß seine Worte unverständlich werden. Da er sich
nicht Gehör verschaffen kann und deshalb zur Rednertribüne
emporsteigt, verdoppelt sich der Lärm . Als er weitersprechen
will , ruft ihm der Abg. Magne zu : „Gering, genug ! " Blum
schlägt mit der Faust auf den Pult und schreit seinerseits : »Ich
habe genug davon"

, was wiederum
eine große Lärmszene

hervorruft . Nur mit Mühe kann der Kammerpräsident die
Ruhe wiederherstellen. Als er aber erklärt , tne Unterbre¬
chung . die der Mißmut Blums hervorgerufen habe, sei berech¬
tigt gewesen , verläßt Blum unter heftigen Vorwürfen gegen
den Kammerpräsidenten die Rednertribüne und versucht , mit
sämtlichen Sozialisten und Kommunisten den Sitzungssaal zu
verlassen.

Da erhebt sich der Kammerpräsident Peret und erklärt : »Im
Laufe dieser Debatte kreuzten sich die Unterbrechungen . Lei .
Herrschaften wurden aufgestachelt. Ein Abgeordneter der Rech¬
ten rief Blum zu , die Deutschen mögen uns bezahlen ! " Da¬
rauf antwortete Blum : „Genug ! " Deshalb habe er sich er¬
laubt , zu erklären , ein derartiges Wort aus dem Munde eines
Franzosen könne die Unterbrechung als berechtigt erscheinen
lassen . Er habe sich aber getäuscht denn Leon Blum wollte an¬
deuten, daß er genug von Unterbrechungen habe ; er bedauere
erslärt zu haben , der Abgeordnete hätte aus Mißmut gehandelt ;
er ziehe seine Worte zurück , die den Abgeordneten Blum hätten
verletzen können, und fordere ihn auf , in seiner Rede fortzu .
fahren .

Bei der Fortsetzung seiner Rede führte Blum aus : „Ange¬
sichts der Verluste, die Frankreich während des Krieges erlitt ,

bestehe 'die einzige Garantie, , die Frankreich gegen einen deut»
sck>en Angriff finden könne, darin , daß man in Deutschland den

> Eindruck Hervorrufe, daß, wenn es einen Krieg provoziere, es
. äuf,eigenem Gebiet zpsamckreuhrechy . -

Hierauf wird der Gesetzenlwurs Wer die beiden Budgetzwölf,
te l angenommen . .Unter großem' Widerspruch wird der 8. Mai
als Tag des Wiederzusammentritts bestimmt. Die Sitzung
war 8 Uhr nachts beendet.

Wadiscbe Mocbenrirckblicke .
Der neue Rhein -Wasierumschlagtirrif für Kohlentraus¬
porte — Besetzung des Mannheimer Hafengcbietes und
Brotvcrsorgung — Neue Bahnhofsumbauten in Pforz»
heim und Freiburg — Die staatliche Aufbauschule i»

Gcugenbach.
Der Reichseisenbahnrat hat in einer seiner letzten

Sitzungen eine Vorlage der Reichseisenbahnverwaltung »über
die Einführung von Was fern mschlags - Tarifen "
verabschiedet . Die Vorschläge der Reichsbahnverwaltung
hatte bezüglich des Rheins folgende Vorschläge an den
Reichseisenbahnrat gemacht :

Die Beförderung der rheinisch-westfälischen Steinkohle von
der Ruhr nach Süddeutschland , in erster Linie nach dem süd¬
deutschen Reservoir Mannheim - Rheinau , kann von
der Eisenbahn allein nicht bewältigt werden, ist vielmehr auf
die Mitwirkung des Wasserweges angewiesen. Durch den
doppelten Umschlag (in Duisburg -Ruhrort . von der Eisenbahn
aufs Schiff und in Mannheim vom Schiff auf die Eisenbahn)
wird der sogen , gebrochene Transportweg , da so¬
wohl die Zu - wie die -Ablaufstrecken der Eisenbahn in die
hohen Anfangsstaffeln des Gütertarifs fallen, in Verbindung
mit den unverkürzten Abfertigungsgebühren jedoch derart ver¬
teuert , daß die Wettbewerbsfähigkeit der Wasserstraße mit dem
Schienenweg, im Gegenütz zu früher , schon in geringen Ent¬
fernungen von den oberrheinischen Häfen aufhört . Dieser Ge¬
fahr für die Rheinschiffahrt zu begegnen, haben sich die Ver¬
treter von Eisenbahn und Schiffahrt auf den folgenden, vom
Essener Ausschuß ausgearbeiteten Ausnahme - Tarif
geeinigt , der für die in bestimmten Häfen am Rhein und Main
umgeschlagenen Kohlen auf der anschließenden Eisenbahnstrecke
ermäßigte Frachtsätze vorsieht.

Der Ausnahmetaxif gilt für Steinkohlen , Steinkohlen -Bri -
ketts, Steinkohlen -Koks. Braunkohlen und Braunkohlen -Briketts
im Wafferumschlagsverkehr.

Er gilt von folgenden Gruppen von Wasserumschlag -
Plätzen : 1 . Gustavsburg , Mainz -Hafen , Mainz -Kastel, 2.
Gernsheim , Worms-Hafen ; 3. Ludwigshafen -Hbhf. , Ludwigs¬
hafen Anilinfabrik , Mannheim - Hbhf ., Mannheim -
Jndustr iehafen , Mannheim - Hbhf., Mannheim -
Jndustriehafen , Mannheim - Rheinau - Hafen ;
4 . Karlsruhe - Hafen , Maximiliansau , Speyer -
Hafen ; 5 . Kehl ; 6. Frankfurt (Main ) - Osthafen, Frankfurt -
Westhafen ; Offenbach; 7 . Aschaffenburg-Süd , Bamberg , Würz -
burg -Hbhf.

Der Tarif ist an die Bedingung des doppelten Um¬
schlags gebunden, d . h. er gilt nur für solche Sendungen ,
die auf deutschen Eisenbahnen bis zu einem Rheinhafen beför¬
dert , von dort zu Schiff nach einem der oben genannten Um¬
schlagshäfen und von diesem mit der Eisenbahn nach den im
Geltungsbereich gelegenen Empfangsstationen (für Mannheim
460 Km .) weiterbefördert und im . Jnlande zu Brenn - oder
Heizzwecken verwandt werden . — Er gilt nicht für Sen¬
dungen nach deutschen Stationen , die nicht auf deutschem Ge¬
biet liegen (beispielsweise Basel-Reichsbhf.) und für Sendun¬
gen nach Stationen auf deutschem Gebiet, wenn das Gut zur
Ausfuhr bestimmt ist.

Der Rachweis, daß diese Bedingungen erfüllt sind , braucht
nicht für die einzelne Sendung erbracht zu werden, sondern wird
als Mengen -Nachweis in der Art geführt , daß die in den be¬
günstigten Umschlagshäfen nach dem Ausnahmetarif abgefer¬
tigten Mengen nicht größer sind , als die in Ruhrort gekippten
Mengen . Dieser Mengen -Nachweis soll zweckmäßig halbjähr¬
lich der Reichsbahn-Verwaltung vorgelegt werden ; mißlingt er,
so kann der Tarif sofort aufgehoben werden. Die gleichen
Wergünstigungen sollen auch den Braunkohlensendungen znge-
billigt werden/die aus dem rheinischen Braunkohlengebiet mit
der Eisenbahn nach Weffeling befördert, dort umgeschlagen und
zu Wasser nach dem Oberrhein oder dem Main weitergeleitet
werden. Der Wasserumschlagstarif soll vorläufig nur für die
Dauer eines Jahres Geltung «haben.

*

Durch die Besetzung des alten Mannheimer Hafenge¬
biets ist auch die Drotversorgung der Mannheimer Bevölkerung
in Mitleidenschaft gezogen, weil die Bäckerei des Mannhei¬
mer Konsumvereins , des ureigensten Werkes der Mannheimer
Arbeiterschaft, innerhalb de? besetzten Hafengebietes am Jn -
dustriehafen liegt . Bekanntlich läßt die Besatzung des
Hafengebiets das Herausbringen der Brot - und Teigwaren
ohne Zoll aus dem Hafen nicht zu. so daß die Bäckerei stillgelegt
werden mußte und, wie die Mannheimer Blätter berichten, die
52 Verkaufsstellen des Konsumvereins nicht mehr mit Brot ver¬
sorgt werden können . Dadurch werden 30 000 Mannheimer
Arbeiter von ihrer Brotbezugsqnelle abgeschnitten.

Karlsruhe hat seinen Bahnhof , Mannheim dokior: auch stets
an dem Plan der Erbauung eines neuen herum . Ta aber der '
Reichseisenbanfiskus sich solche Verk' hrsvillen nicht mehr scr
ohne weiteres leisten kann, wird auch am alten Bahnhof reno¬
viert , verändert , verbessert. Heidelberg hat feinem Bahnhofs¬
gebäude ein anderes Gesicht gegeben und endlich hat nun auch
Pforzheim das umgebaute Bahnhofsempfangs¬
gebäude in Betrieb genommen und dadurch — es handelt
sich um dien zunächst erstellten ö st l i ch e n Teil — eine wesent¬
liche Verbesserung der BahnhofSverhäliniffe herbeigeführt .
Vor dem Kriege wurde ein neuer Güterbahnhof erstellt und mit
diesem alsdann auch der Güterverkehr der württembergischen
Enz - und Nagolbbahn vereinigt , während die würt 'tembergische
Eeneraldirektion für den Vorschubdienst neue Anlagen noch
während des Krieges im Enztal bei Brötzingen schuf. Wie schon
wgen des Baues einer Unter - oder Überführung , so führte
die Stadtverwaltung unter dem Einfluß einiger Gemeindepoli¬
tiker auch wegen der Gestaltung des neuen Personen¬
bahnhofs eine jahrelange Fehde. Als die Baupläne für daS
neue Empfangsgebäude fertiggestellt wurden , war der Kr ieg
hereingebrachen. Der Wunsch , daß diese Pläne doch noch in nicht
allzu ferner Zeit verwirklicht werden könnten, mußte fallen ge¬
lassen werden , und man war schließlich froh, daß sich die Eisen-
bahnvrwaltung zu einem durchgreifenden Umübau des »alten
Kastens" entschloß , wie die Pforzheimer und Fremde den
Bahnhof zu bezeichnen beliebten. Der am vergangenen Mitt¬
woch eröffnete östliche Bahnhofsteil enthält eine geräumige
Schalterhalle mit acht Schaltern . Die westliche Hälfte des Em-
psangsgebäudes wird Warteräume und Wirtschaft umfassen.

Auch F r e i b u r g rüstet sich zum Umbau seines Bahn¬
hofes . Das schock längst spruchreife Projekt des Umbaus und
der Vergrößerung des Freibrrrger Hauptbahnhofes wird näch¬
stens sichtbar in Erscheinung treten . Zur Errichtung eines
Notbahnhofes sind bereits alle Vorkehrungen getroffen ,
und zwar hat man hierfür die südwärts vom Banhofsgebäude
gelegene Eilgutkalle ausersehen , wohin Büroräume , Fahrkar¬
tenschalter, Wartesäle und Bahnhofswirtschaft verlegt werden
sollen . Die Einrichtung des Notbahnhofs soll möglichst bis Ok¬
tober vollendet werden. Dann wird mit dem eigentlichen
Umbau des Hauptbahnhofes begonnen, den man in ca . im
Jahrn fertigzustellen hofft. *

Das Vorseminar Gengenbach wurde , nachdem
schon seit 1921 keine Aufnahmen mehr stattgefunden hatten ,

-mit Schuljahrschluß aufgelöst . Damit beendigt diese An¬
stalt eine fast halbhundertjährige Mitarbeit an der Heranbil¬
dung des Lehrerstandes . Das Anstaltsgebäude .wird Stätte für
einen ganz neuartigen Bildungsweg werden, indem es eine
sog. Aufbauschule aufnehmen wird. Diese staatliche
Aufbauschule , vorläufig vierstufig, also bis Obersekunda¬
reife führend , geplant , will befähigten Kinder des ganzen Lan¬
des , vorab solchen, die nicht an Orten einer höheren Schule
wohnen, die Möglichkeit schaffen , mit geringen Kosten
eine höhere Bildung zu erreichen. Die Schule baut
auf auf dem 6. «Schuljahr der Volksschule , überläßt also das
Kind noch 2 Jahre länger dem Elternhaus und erreicht das
Bildungsziel , fußend auf der befferen Grundlage in einem
rascheren Bildungsgänge , so daß ein Zeitverlust vermieden
wird . Den Schülern ist Unterkunft und Verpflegung in der
Anstalt geboten . Mädchen können als externe Schülerinnen
die Schule besuchen . Insofern an der neuen Schule auch die
Pflege der Musik einen breiteren Raum einnehmen wird,
als an anderen höheren Lehranstalten , wird sie auch künftig
denen , die später dem Lehrerberuf sich zuwenden wollen, eine
besonders geeignete Vorbereitungsstätte sein können, gleichviel
wie die spezifisch fachliche Lehrerausbildung in Zukunft aus¬
gebaut wird . Das Kinzigstädtchen Gengenbach erscheint für
diese neue Lehranstalt wie geschaffen , da es dank seiner Lage
an Berg und Wald und Fluß alle Voraussetzungen bietet für
einen gesunden, auch der körperlichen Entwicklung der Schüler
überaus günstigen Aufenthalt .

Wadischer Landtag .
Die Grund - und Gewerbesteuer .

Über die letzte Sitzung des Haushaltsausschuffes teilt detz
„Bad . Beobachter" mit : Mit 16 Stimmen bei 2 Enthaltungen
wird beschlossen, die Bewertungsvorschriften nicht auf dem Wege
der Gesetze , sondern in, Berordnungswcge zu regeln . Von
einem Zentrumsvertreter wird angeregt , den Vervielfacher,
statt wie vorgesehen mit 4 nur mit 2 einzusetzen . Die Re¬
gierung führt an , daß das Betriebsvermögen viel schwerer er¬
faßbar sei als das Grundvermögen . Ferner sei in Norddeutsch¬
land das Grundvermögen viel niederer eingeschätzt als bei
uns in Baden ; auch gebe es für das Grundvermögen keine
Freigrenze , während eine solche für das Betriebsvermögen
vorgesehen sei . Ein Zentrumsvertreter führt aus , daß eine
blühende Landwirtschaft im Interesse der Gesundung unserer
gesamten Volkswirtschaft liege ; die Preise der Landwirtschaft
seien langsamer gestiegen als die der Industrie Der Bericht¬
erstatter schlägt vor, die Bewertung in den Steuersatz zu setzen
und bei den einfachen Relationen zu bleiben. Ein sozial¬
demokratischer Redner bezeichnet die Vervierfachung des
Grundvermögens um das 6fache, wie der Entwurf vorsieht,
als für seine Partei unannehmbar , er hält sogar das 12fache
für zu nieder . Ein demokratischer Redner stimmt dem Bericht¬
erstatter bei , daß es zweckmäßig fei , die Bewertung in den

Landestbealer .
Passionsmusik .

Aus dem fast erdrückenden Reichtum der einschlägigen Li¬
teratur wurden dieses Jahr nur an drei verschiedenen Stellen
bedeutsinne Werke vorgesührt . Mit gewichtigen und zum Teil
hier erstmals gehörten Offenbarungen aus Bachs geistlicher
Lyrik stand das Badische Landestheater an der
Spitze . Man empfand die unmittelbar seelische Gewalt der
Bachschen Tonsprache in dern stark besuchten KarfreitagS -
k o n z e r t . besonders bei der einleitend aufgeführten Ehoral -
kantate : „Herr so du willst" , einem in seiner organischen Ge¬
schlossenheit und aufbäumenden Qual sowie gottergebenen
Demut gleich wirkungsvollen Tongemälde , dem auch eine lbei-
nahe vollendete Klarheit und höchste Eindringlichkeit vereini¬
gende Wiedergabe zuteil ward . Eine bis ins Letzte ausge¬
feilte und mit dem schwierigen Bachstil ganz vertraute Auf¬
führung konnte natürlich nicht erwartet werden ; aber was
unter - Kapellmeister W. Schweppe 's bewährter Taktst-ock-
stratcgie das aus dem größeren Jnstrumentalkörpex zeithisto¬
risch richtig reduzierte Kammerensemble, der Singchor de»
LandeStheaters - und die drei Solisten leisteten, war als Be¬
wältigung ungewöhnlicher Anforderungen überaus anerken¬
nenswert . Es zeigte sich übrigens hier wie bei den folgenden
Werken, daß wir unter dem Soloensemble des Theaters ge¬
sangliche Kräfte besitzen, die gute Anlagen und Fertigkeiten
für den bekanntlich meist instrumental behandelten Vokalpart
Bachs einzusetzcn haben und bei entsprechender Weiter - und
Hurchbildrng noch bessere Zukunft verheißen. Hilde von

Alpenburg - Eberbach sowie Rosel Landwehr t
disponierten ihre stimmlichen Qualitäten nach künstlerischen
Möglichkeiten, als ob sie nicht nur gelegentlich aufs Konzert¬
podium gestellt würden . Paula Weber sang wie immer
groß und voll Wohllaut . Ebenso verstand Albert Peters
den Timbre keiner Stimme oft in einer den Hörer völlig ent¬
rückenden , von religiöser Inbrunst erfüllten Weise zu färben ,
und auch Walter Warth gelang das stille selbstvergessene
Versinken des stimmlichen Ausdrucks in der mittleren und
höheren Lage ausgezeichnet, während die Tiefen , die eben sei¬
nem Stimmcharakter nicht mehr gemäß find, kaum genügend
belichtet werden konnten. Nach der zweiten noch ziemlich ein-
gänglichen und nicht übermäßig breit angelegten Kantate
»Jesus nahm zu sich die Zwölfe" stellte die schwergewichtige
Osterkantate »Christ lag in Todesbandcn " an die Ausführen¬
den wie ait die Aufnahmefähigkeit der Hörer größte Anforde¬
rungen . Wenn das Werk nicht die grandiose Gipfelung des
Konzertes wurde, so lag es zum Teil begründet in dem Feh¬
len des stimmunggcbenden Kirchenraumes , dann aber auch
darin , daß der Singchor des Theaters sich nicht so intensiv m
Bach eingefühlt hatte , wie es dieser chorische Aufbau in «un¬
erhörten Steigerungen verlangt , wobei vor allem das Empor -
geriffenwerden bei dem Variationenwerk glorreich krönenden
machtvollen Schlutzchoral leider ausblieb . Unnötig zu sagen,
daß die meist konzertant beteiligten Orchcstermitglieder ihr be¬
kannt inniges Vertrautsein mit Meister und Werk aufs Neue
in der glücklichen Zusammenarbeit mit Chor und Solisten
bewiesen.

In der Christuskirche wurde von dem dortigen Kirchen¬
chor im Verein mit zwei Solisten und Orgekspiel unter der
musikalischen Gesamtleitung von Fritz Merz am Karfreitag -

abend eine musikalische Andacht unter der Überschrift »Lei¬
den und Sterben des Herrn " geboten. Leider zeigte
sich der Chor der für eine hochkünstlerische Durchführung der
Veranstaltung ihm anvertrauten Aufgabe npch nicht restlos
gewachsen . Sogar da, wo der Dirigent eine Orgelbcgleitung
für zweckmäßig erachtete, gab es bedenkliche Tonschwankun¬
gen, welche die wohltuend deutliche Aussprache und die rreff»
liche dynamische Phrasierung des Chores nicht auszugleichen
vermochten. Technische Bedenken tauchten auch gegen die
stimmlichen Qualitäten der Sopranisten Senta Schiedt
auf, und stilistisch wäre Einiges einzuwenden gegen die Zu¬
sammenballung ganz heterogener Tonstücke unter einer an sich
gewiß tragfähigen Gesamtidee . Über die einzelnen Kompo-
iristen schwieg sich das Programm wohlweislich aus ; aber ge¬
rade wenn man ( wie es die Überschrift doch deutlich anzrigt )
zur Erreichung der Einheitlichkeit eines Programmes etwa»
tun will, sollte man auf Namensnennung nicht ganz verzichten
und dem Publikum das Rätselraten ersparen ! Soweit ich dem
Konzert anwohnen konnte, fiel der schöne Kantilenenion von
Konzertmeisters O . Voigt Geige neben der sicheren Orgek-
begleitung Th . B a r n e r s angenehm auf . — Diesem Referat
über die diesjährigen Passionsmusiken, bei denen auffallrnder -
weise die sonst übliche Aufführung eines Oratoriums durch
einen der großen Vereine fehlt, ist nachzntragen , daß schon
am Palmsonntag in der evangelischen Stadtkirche ein Passions¬
konzert stattgefunden hat . Solistin war Frau Marie von
Ernst , und außer Vokalwerken, in denen der Stadt -Kirchen¬
chor gute Proben vom derzeitigen Stand seines Könnens
zeigte, war Herr Hans Vogel mit einigen Orgelsolis im
Programm vertreten . H . Sch.



Hn -rcrfuß ju namentlich im Hinblick darauf , daß Zn -
fck' iaüc , die in den Gemeinden erhöhen werden . dürfen ; es
wurde dadurch das Verantwortungsbewußtsein in den Genirin -
den wesentlich gestärkt werden. . .

Der Berichterstatter beantragt für den Steuerfuß ' >m
Gxkxh das gewerbliche Betriebsvermögen zu trennen vom land-
«nd forstwirtschaftlichen mit allen Stimmen bei drei Enthrl -
tungen angenommen . Nach der Regierungsvorlage soll für die
klassifizierten Grundstücke das sechsfache zugrunde gelegt wer- ,
den . Das Zentrum beantragt , den Tteuerfuß beim lanb - und
forstwirtschaftlichen Betriebsvermögen auf das O.Ofache , das
gewerbliche einfach zu nehmen . Ein deniokratischer Antrag
will das 0,7fache ; dieser Antrag wurde abgelehnt ; der Zen¬
trumsantrag wurde mit 10 gegen 6 Stimmen anaenominen .
Ein demokratischer Antrag will die klassifizierten Grundstmee
mit dein achtfachen bciziehcn; der Antrag wird abgelehnt , ^. re
Regierungsvorlage auf das Osache nach nochinaliger -oesur-
Wortung eines Zentrumsredners mit 10 gegen 6 Stimmen « . v
angenommen . Die Gebäude werden nach der Reglern g
läge beigezegen mit dem zweifachen ; sie w,rd ’"

raLei 4 Enthaltungen angenommen.
tretet beantragt , einzeln geschätzte Grundstücke (Bauplätze)
statt wie vorgesehen nur m,t dem Lsachen »nt dem Isach. n
beranzuzieheu . Der Antrag wird mit 10 gegen 9 Stimmen
abaelebnt .

9
Der Wald soll nach der Regierungsvorlage mir

dem Ofachen herangezogen werden ; ein denwttatsscherBertrL -
1er beantragt die achtfache Heraiurehting . Ein Zentrumsrev -
ner wendet sich dagegen und will , bei der Regierungsvorlage
bleiben mit der Begründung der . ungeheuer gestiegenen Wald -^
pflege- Anpflanzungs - und Aufhereitungskosten. Der denw.
Erotische Antrag wird mit 10 gegen 8 Stimmen qbgelehnt. .

i ■■ I

Babiecbe Älbersicdt.
Kesetzung der Mannheimer Neckar¬

vorstadt .
Mannheim , 31 . März 1923 . Heute morgen 5.30

Uhr habe» die Franzosen , 300 Mann stark, Von Lud¬
wigshafen kommend , die Friedrichsbrücke in der Neckar¬
vorstadt überschritten und mit einer Abteilung das alte
Benzwerk besetzt , die Arbeiter haben die Arbeit
niedergelegt. Ferner wurde Unterkunft verlangt im
Ev. Waisenhaus in der Liebigstraße, wo alle Säle , mit
Ausnahme der Schlafsäls , angefordert wurden . Wei¬
terhin wurden die böiden Turnhallen der Humboldtschule
verlangt . Ein Kommando aus 2 Offizieren und
etwa 50 Mann befindet sich auf dem hessischen Bahnhof
Neckarstadt .

Ausweisung der Familien der Gkken-
burger Aolizeibeamten.

Soeben kommt aus Offenburg eine Nachricht , die auch de«
letzten schwachen Zweifel daran gründlichst beseitigt, vatz die
Franzosen bei ihrem brutalen Borgehen im neubesetzten badi¬
schen Gebiet etwa gewisse Rücksichten wenigstens auf Frauen und
Kinder nehmen möchtenDie Familien der Offen -
Karger Polizeibsamten haben von den Fran -
> » fen Ausweisungsbefehl erhalten mit Frist
bis Ostermontag abend . Kaum eine andere Maßnahme
könnte die vollkommene Gefühllosigkeit der rohen Miliärgewalt
besser kennzeichnen , als dieser Ausweisungsbefehl , von de«
Aber 20 Familien betroffen werden. Ausgerechnet in den
Tagen , wo man annrhmen durfte , daß auch den Franzosen eine
gewisse Rücksichtnahme auf allgemein Menschliches Empfinden
bon der äußersten Brutalität zurückhaltenwürde , treibb der Mili¬
tärbefehlshaber von Offenburg von Karfreitag bis Ostermontag
Frauen und Kinder von Haus und Herd. Die Welt wird über-
«ll , wo Kultur und Menschlichkeit noch nicht zur hohlen Phrase
geworden sind , in ihrem Urteil über diesen neuesten Gewaltakt
Mig sein. _

j£in Hufruf der Lisenbabner in der Pfalz .
Die pfälzischen Reichseisenbahner erließen gegenüber den

neuesten Forderungen und Lackungen der »französisch -belgischen
Megie " folgenden treffenden

Aufruf :
Die „ Regie für die Eisenbahnen der besetzten Gebiete ", also

eine bisher unbekannte Stelle , hat eine äußerst Widerspruchs«
«dolle „Bekanntmachung an die Deutschen Eisenbahner " vom
80. März 1923 erlassen. Zuerst wird behauptet , die Reichs-
xegierung habe alles ins Werk gesetzt, um die Eisenbahner der
besetzten Gebiete zu veranlassen, ihren Dienst zu verlassen.
Wie steht es damit ? In Wirklichkeit haben die Franzosen am
8. März 1923 erklärt, sie würden den Eisenbahnbetrieb selbst
Übernehmen, wer auf seinem Posten bleibe, erkenne damit an ,
daß er unter französischem Befehl Weiterarbeiten wolle, alle
anderen seien entlassen. Die Weiterführung unseres Dienstes
wurde uns untersagt , zum Teil wurden wir mit Gewalt aus
den Bahnhöfen und Diensträumen getrieben und im Anschluß
daran die Inhaber bahneigener Mahnungen zu deren Räu¬
mung gezwungen. Trotzdem wir also von den Franzosen ent¬
lassen und verdrängt worden sind, behauptet nun die franzö -
psche „ Regie", das deutsche Eisenbahnpersonal unterstehe ihr
allein und verlangt von uns , den von den Franzosen entlasse¬
nen , unter Androhung strengster Strafen , die Aufnahme des
Dienstes . Gestern , entlassen, heute Dienst verlangen , das wi¬
derspricht jedem Rechtsgrundsatz und jeder Logik . Weiter
sichern die Franzosen , die uns entgegen allen Bestimmungen
»er deutschen Beamten - und sonstigen Gesetze und Verordnun¬
gen entlassen haben, nunmehr die Rechte gerade aus diesen
deutschen Gesetzen und Verordnungen wieder zu . Was sollman denn von einem solchen widersprechenden Verhalte »
sagen ? Sie sehen die Unzulänglichkeit und Unfähigkeit ihres
eigenen Personals ein und versuchen jetzt, uns mit solche»
Versprechungen zu ködern , damit wir ihren Eisenbahnbetrieb
durchführen sollen . Alle Zusicherungen, die der Franzose gibt,sind für uns wertlos ; wir wollen Deutsche bleiben und keinen
verrat an unserem Vaterlande begehen. Ganz besonders irre -
führend ist diese Behauptung , die Bevölkerung könne nur die
deutschen Eisenbahner verantwortlich machen , wenn durch ihr
versagen und die Nichterfüllung ihrer beruflichen Pflichte»
der jetzige Zustand mit all seinen Entbehrungen dauern soll .J2>ie Bevölkerung weiß, woran sie ist, sie weiß, daß nur die
Rechtswidrigen Maßnahme » der Franzosen schuld sind, wen»
wir den Eisenbahnbetrieb aufgeben mußten . Es darf von ihrerwartet werden, daß sie in richtiger Würdigung der Lage, uns
Eisenbahner nicht in den Rückest fällt , insbesondere nicht die
den den Franzosen gefahrenen Züge benutzt und daß sie uns
m unserem berechtigten Abwehrkampf unterstützt . Wir sind,wie von jeher bereit, den Eisenbahnbetrieb nach den deutschen
Anordnungen und unter den deutschen Beerben wieder auf »
zunehmen , aber das wollen die Franzosen nicht . Die Störung
der deutschen Wirtschaft fällt also ausschließlich Frankreich und
Belgien zur Last, die jetzt diesen Tatbestand verleugne» urch
Ins Gegenteil verkehren wollen.

Lrmähigung des elektrischen Strom¬
preises .

- Nachdem nunmehr in Berlin ' 'eine Ermäßigung der Koh-
ltnpreise , insbesondere der Kohlensteüer beschlossen worden ist,

( darf angenommen werden, daß auch diejenigen Artikel deS
täglichen Bedarfes , deren Preise durch die Besserung der Mark
noch nicht beeinflußt werden konnten, eine Brrbilligung ersah.

, ren . Für elektrischen Strom , dessen Preis in besonders engem
Zusammenhang mit dem Kohlenpreis steht , wird dies ab
1. April besttmmt der Fall sein.

Derr von Urircbdach .
: Unter Hinweis auf § 11 des Pressegesetzes bittet uns Herrvon Kirchbach um Aufnahme folgender Berichtigung zu dem

Artikel „Sein aktiver Reichswehroffizier bei der Affäre in
Steinen " in Nr . 67 unserer Zeitung :

„Es ist nicht wahr , daß ich eine Tätigkeit entfalte , die
auf Wiederaufrichtung der Monarchie abzielt.

_ Erich v . Kirchbach ."

Ikurze Nachrichten aus Kaden.
DZ . Oberkirch, 81 . März . Der bisherige Bürgermeister Dr .

Reff befindet sich bekanntlich seit April 1822 außer Dienst , da
ein Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet worden war .'
Infolge eines Vergleichs zwischen Dr . Reff und der Stadtge -

; meinde tritt ersterer nun endgültig in den Ruhestand mit
einem Ruhegehalt von 20 Proz . der normalen Ruhegehalts -
bezüge . Die Wahl eines neuen Bürgermeisters wird nunmehrin Bälde erfolgen können .

DZ . Espasingen, 31 . März . Zu dem Zugzusammenstoß wird
noch gemeldet , daß dieser dadurch verursacht wurde, daß der
diensttuende Beamte vergessen hatte , die Einfahrt des Perso¬
nenzuges durch Signalisierung zu verhindern. Der Zusam¬
menstoß war e:n ganz gewaltiger und weithin vernehmbar .Der Ort des Zusammenstoßes zeigte ein Bild wüster Zerstö¬
rung . Die stärksten Eisenteile waren geknickt und zerbrochenwie dünner Draht , ein Beweis dafür , mit welcher Kraft der
Zusammenstoß erfolgte. Die ganze Nacht hindurch war manmit Aufräumungsarbeiten beschäftigt .

DZ . Müllheim , 31 . März . Der dem Bürgerausschuß zur
Genehmigung vorliegende Voranschlag für das Rechnungsjahr1922/23 schließt mit einer Ausgabensumme von 103 169 000 M .ab, welcher Summe Einnahmen in Höhe von 98 354 000 M . ge¬
genüberstehen, sodaß 4 482 000 M . durch die Umlage zu decken
bleiben. Letztere wird auf klassifizierte Grundstücke mit 30 Pro¬
zent , Einzelgrundstücke 22,5 Prozent , Gebäude, Land - und
forstwirtschaftliche Betriebsvermögen sowie sonstige Betriebs¬
vermögen mit 16 Prozent errechnet.

DZ . Schopfheim, 31 . März . Einer dringenden Forderungder Zeit entsprechend beschloß der Bürgerausschuß einstimmig,von nun an die Bereitstellung von Särgen bei Beerdigungen
durch die Gemeindeverwaltung zu übernehmen . — Gegenüberdem allgemeinen Widerspruch hervorrufenden Projekt der
Bahnhoferweiterung ist nun ein Gegenprojekt ausgearbeitet »das den Interessen der Stadt wie den Bedürfnissen der
Reichsbahn Rechnung trägt . — In der Textilindustrie und in
den Schuhfabriken des Wiesentals wird durchweg nur nochdrei und vier Tage der Woche gearbeitet, ein sehr emvffndlicher
Ausfall in der so teueren Zeit . — Das städtische Beamtenhausund die 16 Wohnungen der oberbadischen Wohnungsbaugesell --fchaft zugunsten bei . Hansunion werden in den nächsten Wochen
beziehbar. Bei den ungeheueren Baukosten ist leister an wei¬
tere Neubauten zur Änderung des Wohnungsmangels nicht
zu Lenken .

DZ . Überlingen, 31. März . Wie bereits gemeldet, ist vor
einigen Wochen vom Galler Turm in den städtischen Anlageneine größere Menge Metall in beträchtlichem Werte entwen¬
det worden. Die Täter konnten jetzt ermittelt werden und
zwar handelt es sich, wie der „Bolkswille" berichtet, um den
15 Jahre alten Sohn des Althändlers Körber und die 15jäh-
rige Tochter des Professors Einenkel. Einen Teil des gestoh¬lenen Bleis hatte das Pärchen bereits an einen Althändlernamens Ziegler verkauft, während es den Rest in Konstanz
abzusetzen hoffte, was aber nicht gelang. Auch für den Alt¬
händler , der das Metall abnahm , dürfte die Angelegenheit noch
unangenehme Folgen haben.

DZ . Konstanz, 81 . März . Bor der Strafkammer des Land¬
gerichts in Oldenburg hatte sich der „Apostel Häußer " wegenVergehens gegen das Gesetz zum Schutz der Republik, wegenBeleidigung und wegen Silberdiebstahl zu verantworten . Die
letztere Anklage wurde jedoch fallen gelassen , weil Gras Both-
mer , dessen Silber er bei seinem Fortgang von diesem früheren
Anhänger mitgenommen hatte, erklärte . Häußer habe bei der
damaligen Lage sein Einverständnis voraussetzen können. Die
Anklage wirft Häußer weiter vor, daß er in mehreren Ver¬
sammlungen aufreizende Reden gehalten und die Regierungdes Landes und des Reiches beschimpft habe. Das Verhalten
Häußers vor Gericht entsprach seinem sonstigen Auftreten . Er
nannte bei seiner Vernehmung alle Menschen Lügner und
Betrüger . Er habe das Unglück, 1000 Jahre vorauszusein . Er
hat einen Hungerstreik vorgetäuscht und ließ sich in den Saal
tragen , wo er während der Verhandlung große Mengen alko¬
holischer Getränke zu sich nahm. Die medizinischen Sachver¬
ständigen halten ihn nicht für unzurechnungsfähig . Er sei ein
Meister der Verdrehung und versuche stets, sich mit gerissener

^Dialektik überall herauszureden . Das Gericht verurteilte
Häußer zu 1 % Jahren Gefängnis und 1 Million Geldstrafe .
Gegen die übrigen Angeklagten wurde auf je 3 Monat Ge¬
fängnis erkannt .

DZ . Bon der Schweizer Grenze. Ein schweizerisches Matt
berichtet, daß die deutsche Schrift in den schweizerischen Schu¬len gänzlich abgeschafft und den Kindern nur noch die An¬
tiquaschrift gelehrt werden soll. Nebenbei würde nur noch die
deutsche Leseschrift gelehrt werden, weil heute noch die mei¬
sten Bücher und Zeitungen in deutscher Schrift erscheinen . Da¬
mit geht wiederum ein wichtiges deutsches Kulturgut in der
Schweiz verlöre».

Aus der Landeshauptstadt .
„Große Deutsche Kunstausstellung Karlsruhe 1923."

Die Eröffnung der in der Zeit vom Mai bis Ottober d . I . in
Karlsruhe unter dem Ehrenpräsidium des Deutsche« Reichs¬
präsidenten ftattfindenden Großen Deutschen Kunstausstellung
für freie und angewandte Kunst ist, wie bereits bekannt ge¬
worden, auf Samstag , den 5. Mai festgesetzt.

Daö vom Verkehrsberein im Benehmen mit den einschlägi¬
gen Organisationen und Anstalten für eine „Eröffnungswoche "
aufgestellte Programm ist gegenüber dem ersten Entwurf ge¬
ändert und erweitert worden. Es sieht nunmehr vor :

Eine „Mozartwoche" des Badischen Landestheater », in derein Zyklus. Mozartscher Opern , zur Aufführung kommen soll,darunter verschiedene neu einstudierte Werke ; ferner für
':

Samstag , de« 5. Mai : ein Konzert des „Karlsruher Lehrer -
gefangvereinS „Das deutsche Volkslied" in der städt . Festhalleunter Mitwirkung des Orchesters des Badischen Konservato¬riums für Musik (Leitung Professor -Heinrich Caspar Schinid,Direktor des Konservatoriums ) .

Montag , den 7 . Mai : einen „ Klose -Abend " , veranstaltet vom
Orchester des Badischen LandeStheaters unter Anwesenheit deS
Komponisten Friedrich Klose . Programm : Werke von FriedrichKlose für Orchester, Lieder mit Klavier , Festgesang Neros für
Orchester, Tenorsolo und Chor (zum ersten- Male in Karlsruhe ) .

Dienstag den 8. , und Mttwvch , den 9. Mai : Hauptversamm¬lung des Verbandes Badischer Landwirtschaftlicher Genossen,schäften in der städt. Festhalle.
Donnerstag , den 10. Mai (Christt Himmelfahrt ) : Südwest¬

deutscher Musikkapellen-Wettstreit ( voraussichtlich unter Betei.
ligung Schweizer Kapellen) , in der städt. Festhalle, arrangiertvom Mnsikverein „Harmonie " Karlsruhe .

Samstag , den 12., und Sonntag , den 13. Mai : Siidwesweut.
scher Handlungsgehilfentag in der städtischen Festhalle.

Sonntag , den 13. und Montag , den 14. Mai : Hauptversamm.
lung des Allgemeinen Deutschen Jagdschutzvereins, Landes¬
verein Baden .

Montag , den 14 . Mai : Kammermusikabend, voraussichtlichim ehemaligen Schloß, veranstaltet von Künstlern des Badi »
scheu Konservatoriums für Musik.

Samstag , den 19. bis Mittwoch, den 23 . Mai : Hauptversamm-
lnng des Allgemeinen Deutschen Lehrerinnenverrins in der
Festhalle und in der „ Eintracht".

Weiter sind aus Anlaß der Kunstausstellung vorgesehen im
Monat Mai : eine Ausstellung über die Lehrlingsausbildungin der Maschinenindustrie , veranstaltet von der Arbeitsgemein,
schuft deutscher Betriebsingenieure , Ortsgruppe Karlsruhe .

Samstag , den 2., und Sonntag , den 3. Juni : Konzert des
Karlsruher Liederkranzes in Gemeinschaft mit dem Schüler ,
scheu Männerchor in Frankreich a . M . und andern namhaften
auswärtigen Männerchören in der städtischen Festhalle; in
Verbindung damit Sonderzug von Frankfurt a . M . zum Be.
suche der Kunstausstellung .

Im Monat Juli : Gcsangskonzert des Karlsruher Lieder,
kranzes in Verbindung mit dem „Schubertbund " in Wien in
der städt. Festhalle .

Im August : Buudestagung der deutschen Saarvereine .
Weiter ist noch eine oder die andere größere bedeut,

same Tagung hier in Aussicht genommen, ebenso ein Besuchdes Deutschen Jngenieurvereins gelegentlich seiner Tagung in
einer Nachbarstadt.

Landestheater . Das Schauspiel bereitet nach Ostern als Ur¬
aufführung für die Literarische Morgenfeier am Sonntag , den
8. April „Auferl hung" , eine „kosmische Wanderung " von
Heinrich Berl , dem hiesigien Ŝchriftsteller vor. — Darnach geht
am SamStag , den 14. April, Schillers „Maria Stuart " in fast
ganz neuer Besetzung neueinstudiert in Szene .

Die Goldanleihe der Rhrin -Main -Donau -Aktiengesellschaft .
Die Rhein —Main —Donau -A. -G . gibt laut Zeichnungsauf,

forderung im Inseratenteil eine Goldanleihe heraus , um wei¬
tere Geldmittel für die Förderung . ihrer Aufgabe zu erhalten .
Das ungemein wichtige Ziel der Gesellschaft ist der Bau einer
den Rhein über den Main mit der Donau verbindenden Groß¬
schiffahrtsstraße (Aschaffenburg—Bamberg—Nürnberg—Re¬
gensburg —Passau —Neichsgrenze) . Es werden insgesamt 33
Kraftwerke mit zusammen 250 000 Pferdestärken mittlerer
Jahresleistung entstehen. .

Ausgehend von der Überlegung, daß man mit einer bestimm¬
ten Summe Goldmark auch in den Zeiten stärkster Papiergeld¬
entwertung einen ebenso großen Umfang an Bauten Herstellen
kann , als in der Vorkriegszeit, hat die Rhein—Main —Donau -
A .-G . alle ihre Berechnungen auf die Goldmark abgestellt. Die
Rhein —Main —Donau -A . - G . hat dafür gesorgt , daß die An¬
leihegelder sofort wertbeständig in Materialien und Dollar ,
werten angelegt werden, so daß der dem erhaltenen Goldwert
entsprechende Teil der Bauten ausgeführt werden kann, unab¬
hängig davon , ob die Papiermark während der Bauzeit im
Werte steigt otzer fällt .

Die Goldanleihe kann in Papiermark einbezahlt werden. Der
Betrag wird auf den Dollarwert umgerechnet und dieser Dol¬
larwert wird mit 5 Prozent verzinst. Bei der Zinszahlung
wird wieder der Dollarwert zum Kurse kurz vor dem Zinster¬
min gerechnet und der fällige Papiermarkbetrag ausbezahlt .
In gleicher Weise erfolgt die Rückzahlung der ausgelosten An-
leihe. Der einmal eingezahlte Betrag wird in seiner Kaufkraft
unbdingt erhalten und er wird außerdem noch gut verzinst, was
beim Ankauf von Devisen und von Sachwerten nicht der Fall
ist . Die Goldanleihe ist vom Deutschen Reich und von Bayern
gesamtschuldlnerisch verbürgt , also ein mündelsicheres Papier
mit dem Vorzug der Wertbeständigkeit, und fie ist außerdem
noch hypothekarisch sichergestellt durch Eintragung einer Reallast
auf das Dampf -Elektriziätswerkk des Großkraftwerkes Franken
mit 85 000 Pferdekräften Leistung.

* Warnung . Im Rheinland versuchte ein gewisser Max
Scholz, der angeblich als Verwaltungsinspektor bei einer fis¬
kalischen Zeche im rheinisch -wesffälischen Industriegebiet von
den Franzosen ausgewiesen worden sein soll, Unterstützungs¬
gelder zu bekommen. Es wird davor gewarnt , den Angaben
und Ausweisen dieses Schwindlers , der sich auf der Durchreise
zu Verwandten in Passau zu befinden behauptet, Glauben
zu schenken .

Aus der Angestelltenversicherung.
4fc Gemäß der Verordnung vom 21 . Dezember 1822, betr.

die Versicherungspflicht, gelten nun folgende Regeln : a ) Wer
im Dezember versicherungspflichtig war , d . h. ein Monatsent -
gebt bis zu 70 000 M . erhielt, bleibt weitere 8 Monate versiche-
rungspflichttg , wenn das für Januar vereinbarte Monats¬
gehalt 100 000 M . übersteigt. Stichtag ist der 1 . Januar 1928.
Unter diese Frist von 3 Monaten fallen also auch diejenigen
Angestellten , deren Bezüge im Laufe des Monats Januar
durch Nachzahlungen die Grenze von 100 000 M . übersteigen.
Boraussetzung ist, daß der Arbeitgeber nicht gewechselt wird,
b ) Angestellte, die im Laufe des Monats den Arbeitgeber
wechseln und bei dem alten Arbeitgeber nach de» Regeln zu a)
noch 3 Monate versicherungspflichtgi geblieben wären, scheibe»
bei dem neuen Arbeitgeber aus , wenn ihr Einkommen 100 000
Mark monatlich übersteigt . Angestellte , die tm Monat De¬
zember nach einer niedrigeren Klasse als der Höchstmasse ver-
ficherungspftichtig waren , müssen während der 3 Monate de«
weiteren Verbleibens in der Versicherungspflicht den Klassen ,
beitrag nach der Höchstklasse zahlen. Hierzu diene folgend ^
Beispiel : Im Dezember 50 000 M., im Januar 120 000 M. —
Beitrag im Dezember in Klasse 12 ; Januar bis März Kt. i».
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Arzt «ab Schwester .

von Geh . Med .-lRat Dr . Sarganek ^KSSkin.

KK . In der letzten Zeit ist in der Fachpresse vielfach ein
Gegensatz konstruiert worden zwischen Arzt und Schwester.
Angeze-igt dürfte es sein, zu untersuchen, ob ein derartiger
Gegensatz tatsächlich vorhanden ist» der doch nur zuungunsten
der Allgemeinhen vorhanden sein könnte. Bei einer so wich¬
tigen. di« allgemeine Wohlfahrt betreffenden Frage müssen
natürlich Sonderintereffen den allgemeinen Interessen unter¬
geordnet werden . Bon vornherein halte ich es für sehr bedenk -
lich. ja für unzulässig, daß die Einführung allgemeiner Wohl -
fcchrtseinrichtungen lediglich aus dem Grunde unterbleiben
sollen, weil dabei Sonderintereffen in Frage kommen.

An anderen Stellen Mortrag Mer Anregungen zur Wohl¬
fahrtspflege , gehalten in Köslin im Landwirtschaftlichen Ver¬
ein im Jahre 1008 — Rotes Kreuz, Jahrgang 1081. Heft 7/3
— Land -Krankenkasse, Jahrgang 1001, Nr . 12 — Zeitung für
Hinterpommern , Stolp , 1001 — Hallosche Zeitung , 1001 —
27 Jahre Medizinalbeamter , Medizinalbeamten -Zeitung , 1921,
Heft 10) habe ich mich wiederholt dahin ausgesprochen, dass wir
in der Wohlfahrtspflege nur dann weiterkommen können,
wenn überall sehr zahlreiche Schwesternstationen gebildet wer¬
den. Der Arzt behandelt , die Schwester pflegt . Übergriffe der
'Schwestern in die Behandlung sind verzeihlich, oft sogar nicht
zu umgehen , deshalb dürfen sie nie kleinlich beurteilt werden.

— Die Schwesternstationen werden von den Kommunen unter¬
halten , die Schwestern leisten daher ihre Arbeit meist unent¬
geltlich. — Dass durch die Schwofternarbeit den Ärzten manche
Tätigkeit verloren geht, soll nicht geleugnet werden . Die
Schwestern sind sogar nicht allzu selten gezwungen, nach
bestem Wissen und Gewissen zu behandeln, wenn sie gelegent¬
lich ihrer Besuche Fälle kennen lernen , in denen eine Behand¬
lung notwendig ist, die Mittel zur Heranziehung eines Arztes
aber fehlen. Unbedingt wird sie auf die Zuziehung eines
Arztes dringen , wenn diese Behandlung über ihr Wissen und
Können hinausgehet . Stets wird sie dem Grundsatz zu hul¬
digen hoben : Cave ne nocus . Die Behandlung wird sie aus
zwingenden Gründen stets nur dann leisten, wenn sie dieselbe
bis in die äußersten Konsequenzen zu überschauen vermag ,
anderenfalls wird sie ihre Finger davonlaffen . Eine Wohl¬
fahrtsschwester, wie sie sein soll, in den meisten Fällen wohl
auch ist, wird ihre Grenzen im allgemeinen nicht über¬
schreiten, wird vielmehr gern den Arzt in sein Recht treten
lassen und ihm eine verständnisvolle Gehilfin sein. Wohl
selten nur wird eine Schwester aus Eitelkeit oder aus sonst
einem menschlichen Beweggründe mehr tun , als sie tun soll
und ihr ihre Dienstanweisung vorschreibt.

Andererseits dürfte aber ein Zweifel auch darüber nicht
herrschen, daß die gut ausgebildete Stationsschwester auf dem
großen Gebiete der Krankenpflege unter Umständen sehr viel
mehr Erfahrung hat als der junge Arzt . Jeder Mensch kann
hinzulernen , — bis in sein hohes Alter . Auch von der Schwe¬
ster kann der junge Arzt sehr viel lernen , was man auf der
Universität nicht lernt . Das ganze Gebiet der Krankenpflege
ist auf den Universitäten auch heute noch ein ziemlich brach-

liegenoer Acker. Ganz besonders gilt dieses aber für die jetzige
KriegSpreß -Ausbildung des jungen Mediziners .

Meist waren eS auch nicht eigennützige Beweggründe, welche
die Schwester dereinst zum Eintritt in den Orden veranlassen»
denn der Ärankendienst ist schwer und erfordert viel Menschen¬
liebe, viel Selbstverleugnung . Aber keine Regel ohne Aus¬
nahme. Auch bei einer Schwester ist Eigennutz nicht auSge-
schwssen. Ich allgemeinen aber paßt für die Schwester als
Sinnbild die Kerze : Miis inserviendo vonsumiturl

Staatsanzeiger.
Bekanntmachung.

Die Prüfung im Hufbeschlag betr.
Die nächste öffentliche Prüfung im Hufbeschlag findet am

Samstag , den 28 April 1923, vormittags 8 Uhr, in der Huf-
beschlagschule zu Karlsruhe statt.

Anmeldungen sind schriftlich bei dem Bürgermeisteramt de»
Wohnorts unter Anschluß des Geburtsscheins des Bewerbersund
eines bürgermeisteramtlich beglaubigten Nachweises über eine
mindestens vierjährige Tätigkeit im Schmiedehandwerk einzu¬
reichen .

Xas Bürgermeisteramt hat das Gesuch alsbald dem Ministe¬
rium des Innern vorzulegen , das über die Zulassung des Be¬
werbers zur Prüfung entscheidet .

Karlsruhe , den 28 März 1923 .
Der Minister drS Inner ».

I . A .. Rein .

Zeichnungsaufforderung
auf 5 % ige Qold ^ nlßijje

(4,20 Goldmark — 1 Dollar)
der

ttyein-fflain-'Donau fi.-QMün<bm
zum Ausbau von Wasserkraftanlagen ,

durch Reallast auf den Anlagen ^der Großkraftwerk Franken Aktiengesellschaft , Nürnberg , gesichert , vom
Deutschen Reich und von Bayern gesamtschuldnerisch für Kapital und Zinsen verbürgt , reichsmündelsicher .

Im Aufträge und für Rechnung der Rhein -Main-Donau Aktiengesellschaft wird hiermit von der
vorstehenden Anleihe ein Betrag im Goldwerte von

2 Millionen Goldmark :
zur öffentlichen Zeichnung unter folgenden Bedingungen aufgelegt :

1 . Zeichnungen werden bis einschlieBlich 18 . April 1923 bei den Unterzeichneten Banken und Bankhäusern , sowie deren
. ^ .« >* - . . 5 * 11 .. uruvuu a ^ i »Aa jv/uw otcuc uuiivucu uccuuiussiuu . ^ cnn nH fiffn , - yrtTW ‘

Meldescheine sind bei den Stellen kostenfrei zu haben. Früherer Schluß der Zeichnung bleibt Vorbehalten .
2. Die einzelnen Schuldverschreibungen lauten über den Geldwert von :

Goldmark 21 (= 5 Dollar, II Goldmark 105 (= 25 Dollar ),
Goldmark 42 (= 10 Dollar, II Goldmark 420 <— 100 Dollar).

3 . Die Zeichnung erfolgt zum Kurse von 95 % unter Zugrundelegung des letztnotierten Berliner Briefkurses (Br Kabel
New- York vor dem Zeichnungstage abgerundet auf volle Mark 50 nach unten.

Eine Stückzinsenverrechnung findet nicht statt.
Stacke oder Handdariehen der alten 5 °/» igen Anleihe der Rhein-Main -Oonau Aktiengesellschaft von 1922 werden

bis zur Höhe des Kaufpreises der Goldanleihe zum Kurse von 115 % unter Verrechnung von Stackzinsen in Zahlung
genommen. *

4. Gezeichnete Stücke gelten als voll zugeteilt und sind Jsofort Jzu bezahlen. Eine JBörsenumsatzsteuer ist
nicht zu entrichten.

5 . Für die Zuteilung stehen eventuell weitere Beträge zur Verfügung.
6. Die Aushändigung der Stücke erfolgt möglichst bald nach besonderer Bekanntmachung.

Im März 1923 .
Deutsche Bank.

Preußische Staatsbank ( Seehandlung ) .
Berliner Handelsgesellschaft .
8 . Bleichröder .
Commerz- und Privat -Bank Aktiengesellschaft .
Darmstädter - und Nationalbank Kommanditgesellschaft

auf Aktien.
Delbrück Schickler & Co.
Direktion der Disconto-GesellschafL
Dresdner Bank.
J. Breyfuß & Co.
E. L. Friedmann & Co.
Hardy & Co. G . m . b. H.
Mendelssohn L Co.
Mittedleutsche Creditbank.
Reichs-Kredit-Gesellschaft m. b. H.
Allgemeine Deutsche Credit-AnstalL

Bayerische Staatsbank .
Bayerische Hypotheken- und Wechselbank .
Bayerische Vereinsbank.
Bayerische Disconto- und Wechsel -Bank A.-G.
Bayerische Girozentrale .
Bayerische Zentral -Darlehenskasse

e . 6 . m . b. H.
Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft

e. G . m. b. H.
H. Aufhäuser.
Anton Kohn .
Merck, Finck & Co.
Friedr . Schmid & Co.
A. E. Wassermann .
Städtische Sparkasse Nürnberg.

Barmer Bank-Verein Hinsberg , Fischer & Comp .Deutsche Vereinsbank . Essener Credit -Anstalt . Frankfurter Bank. E. Heimann.
Simon Hirschland . Landesbank der Rheinprovinz. A. Levy. Marx & Coldschmidt .

Norddeutsche Bank in Hamburg. Oldenburgische Spar - L Leih-Bank. Sal . Oppenheim jr . & Cie.Osnabrücker Bank. Rheinische Creditbank . A. Schaaffhausen ’scher Bankverein .
B. Simons & Co . Lazard Speyer -Ellissen . J. H. Stein.

Süddeutsche Disconto-Geselischaft A.-G. Vereinsbank in Hamburg.
Württembergische Vereinsbank.

Jakob 8 . H. Stern .
M. M. Warburg & Co .

Brauerei Wottinpr Jturlsnilje.
_

In der m der Nr . 75 der K .-Ztg . am 29. März d . J .
veröffentlichte Bekanntmachung über die Kündigung
unserer Partial -Obligationen und Teilschuldverschrei ,
bungen ist insofern ein Fehler unterlaufen , als die
4% Parttal -Obligattonen aus demJahre 1006 stammend
angegeben find, während solche schon 4m Jahr « 1898
zur Ausgabe gelangten . B . 351

MsMM-
WchllW .

Die Gemeinde Hutten¬
heim versteigert am S. April
l. 3t vormittags 10 Uhr,
im Rathaus einen 28 Mo¬

nate alten , zur Zucht taug ,
lichen Rindsfarren gegen
Barzahlung . Körschein kann
beigegeben werden. B -352

Huttenheim ,
den 29 . März 1923 .

Der Gemeinderat:
Wetck, Bgmstr-

Badisches Landestheater .
Samstag, 31 . März . 7 — 9% Uhr . Sp . I . Abt . 4000 M.

Abonnement E 17.
IMenschikow und Katharina .

Badisches Landestheater .
)ril.
ip . I . Abt. 10000 M.4- 9 Uhr.

4- 9 Uhr.

Sonntag, den 1 . April .
Sp .

"
Parstfal .

Montag, den 2. April .
Sp . I . Abt. 10X0 M.

Parsifal .
Konzerthaus .

Abends 7 b . n . 97, Uhr . Park. I. Abt. 3000 M.
Neu einstudiert: Die fünf Frankfurter .

7 b . n. 97, Uhr.
Montag, den 2 . April .

Park. I . Abt. 3000 M.
Die fünf Frankfurter.

M MMMllg des M . FmWMisteMW
in Karlsruhe verkauft freihändig aus nachstehen,
den Staatswaldungen folgendes

Schwellenholz.
Sortterung : Klasse I 2 .7 m bezw - Viels, lg-, Min¬

destzopf ohne Rinde 27 cm, Klasse II 2 .7 m (teilte,
auch 2 .5 m ) bezw . Viels, lg ., Mindestzopf ohne Rinde
22 cm, auch Hölzer I . und II . Klasse sind nach Mög-
Ustbkell an ein -m
II Das Holz ist ohne Rinde gemessen .

A . Kiefernschwellenholz!

Forstbezirk Klasse 1
Fstm.

Klasse II
Fstm.

im ganzen
Fstm-

Konstanz rd. 28.- rd- 42 .— rd . 70 .—
Radolfzell rd . 50.— rd . 50.— rb . 100 .—
Stockach 38 .58 12 — 50 .58
Überlingen 14 .35 13.64 27 .99
Jestetten im ganzen 44.67
Bruchsal 104 .83 101 .61 206 .44
Graben 45 .10 9.79 54 .89
Schwetzingen 656 .98 451 .35 1108 .33
Neckarschwarzach rd. 15 .- rd . 5 — rd . 20.-
Philippsburg rd. 110 .— rd . 31ö .- rd -425 .—

B . Bnchenschwellenholz r
Oberweiler Bu . 46 .10

Ei . 23 . 19
4522
35 .12

91 .32
58 .31

Staufen I 37 .03 18 .69 55.72
Wollbach 132.— 71 .— 203 .-

Deutscher Cisen -
bahngütertarif .

Teil n .
Die Station , Brennet

(Wehratall wird am 1 .
April 1923 für den Güter¬
und Tierverkehr geschloffen.
Karlsruhe . 29 . März 19:

' "
Reichsdahadirektivu .

Schriftlichen Angeboten (nur Waldpreise ) je Festmetrr
(ohne Rinde) mit der Aufschrift . Schwellenholz" sehen
wir bis spätestens Dienstag, den 17. April 1923 ent-
gegen. R,704

Bedingungen :
Barzahlung innerhalb eines Monats vom Tage des

Kaufabschlusses durch die Forstabteilung an gerechnet .
(Rabatt wird nicht gewährt ). Verzugszinsen betragen
monatlich 2°jn, bei absichtlichem und böswilligem Ver-
zug 4°/, im Monat .

Die Bieter bleiben bis zum 24. April 1923 an ihr
Gebot gebunden.

Das Kiefernholz ist nicht entrindet . Die Entrindung
ist, falls das Holz nicht vorher abgeführt wird , bis
15 . Mai durch die Käufer durchführen zu lassen . Kiefern-
schwellenholz , das am 15 - Mai noch unentrindet im
Walde liegt, wird auf Kosten des Käufers durch die
Forstverwaltung entrindet werden. Sämtliches Holz
mutz bis zum 10 . September abgeführt sein.

Durch Abgabe von Geboten werden obige und die
sonstigen allgemeinen Bedingungen für die staatlichen
Holzverkäufe anerkannt .

Firmen , die zum ersten Male uns gegenüber als
Käufer auftreten , werden ersucht , sich gleichzeitig über
ihre Zahlungsfähigkeit in Höhe der eingelegten Gebote
auszuweisen . Falls hier nicht bekannte Firmenvertreter
Gebote einreichen , wolle die Vollmacht beigelegt werden.

Die Gebote find für jeden einzelnen Forstbezirk
bedingungslos abzugeben.Durchschnittsgebotefür mehrere
Forstbezirke unter »der Bedingung ungeteilten Zuschlags
können voraussichtlichnicht auf Berücksichtigung rechnen .

Uber den Zuschlagspreis werden die Bieter benach¬
richtigt werden.

Bei grundsätzlichem Festhalten an der Barzahlung
kann unter den gegenwärtigen Verhältnissen
u . U. den uns bekannten Firmen in Aussicht gestellt
werden, daß die Zahlstellen (Domänenämter ) bei 7,
Anzahlung innerhalb 2 Wochen und auf Antrag , für
den Rest der Kaufschuld nach/näherer Prüfung einen
Solawechsel mir höchstens 3 Monaten Laufzeit in Zah¬
lung nehmen. Solche Wechsel werden auf Kost-" dar

Käufer di- kuuiiert -

1


	[Seite 354]
	[Seite 355]
	[Seite 356]
	[Seite 357]

